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21. April - Rottällihorn 
Verdrängt ist jedes Schlafbedürfnis - pünktlich um 5 Uhr gilt es, sich beim üblichen Treffpunkt zu 
besammeln. Bequem, sich von aufgeweckten (und wachen!) Fahrern das Reusstal hinauf und durch 
die Schöllenen chauffieren zu lassen – bis zum fast leeren Parkplatz in Realp. Seriöse Barryvox-
Kontrolle und mit gebuckelten Skiern wird losmarschiert. Beim Dampfbahn-Depot zeugt Licht im 
Schlafwagen von ebenfalls ungebändigtem Tatendrang und klaren Tageszielen! 

Noch im Schatten folgt die Gruppe diszipliniert dem regelmässigen Schrittrhythmus des 
durchtrainierten Langlauf-Veteranen. Dieser wählt – vor wenigen Jahren noch ein Geheimtipp – nicht 
den relativ steilen und zu dieser Früh sicher vereisten direkten Anstieg zum Stelliboden, sondern 
zweigt nach einer Stunde den Wegweisern zur Rotondohütte folgend, in das bei Ober Chäseren in 
Richtung Westen ansteigende sanfte Tälchen. Endlich – fast schon Halbzeit - haben wir wärmenden 
Sonnenkontakt und eine kurze Rast ist fällig. Die Schneedecke ist je nach Exposition mehr oder 
weniger hart gefroren aber keiner will die hehre Bergesruhe mit Harscheisen-Klingeln und/oder –
Kratzen brechen. Wer seitlich abgenützte Felle hat oder den idealen Auflagewinkel der Gleitfläche 
verpasst wird bei der Querung ansteilender Hänge gnadenlos gestraft! Nach rund 4 Stunden ist der 
Sattel vor dem Gipfelanstieg erreicht. Fast schreckt der Gipfel-Steilhang mit alten Spuren; er dürfte 
noch weit von Sulz entfernt sein! Die Unentwegteren wagen es, am Grat, wo wir uns an Steigeisen-
Einsatz erinnern (!), auf Harscheisen zu verzichten – und geraten ordentlich ins Schwitzen! Die 
beiden „Senior“-Senioren lassen es sich nicht nehmen, den Gipfel auf elegantere Art und Weise zu 
bezwingen. Mit einem edlen Tropfen dürfen wir auf den kürzlichen Geburtstag unseres lieben Leo 
anstossen. Dank seiner versierten Führung schafften wir die rund 1400 Höhenmeter sogar unter der 
im SAC-Führer angegebenen Richtzeit in 4 ¼ Stunden.  



Es gibt sie noch, Winkelriedinnen von altem Schrot und Korn: „Sorgt für meinen lieben Mann, der 
heute nicht dabei sein kann“ und mutig stürzt sich Trudi in den steilen Gipfelhang, die nachts 
ausgehärtete Schneedecke erkundend. Voraussetzung ist ein entschlossener Kanten-Einsatz und 
wie erwartet, je länger besonnt, desto sulziger wird die Unterlage. Wo anfangs hart kreischende  
Bremsgeräusche dominierten, tönt zunehmend weiche, sanftere „Musik in den Ohren“ des 
Tourenfahrers. Besonders in Erinnerung sind uns die völlig unverspurten, sanft modellierten NNE-
Hänge auf der westlichen Seite der Witenwasseren-Reuss. Euphorisches Skifahren „wies em 
Büechli stood“.  
Im Namen aller Teilnehmer/innen danke ich dir, Leo für die umsichtig  geführte, hundert Prozent 
gelungene Tour! 
 
„Alle wollen auf dem Berggipfel sein, ahnen aber ni cht, dass das eigentliche Glück in der Art 
und Weise liegt, wie man ihn besteigt.“   (Gabriel Garcia Marquez) 

Hans Urs Lütolf 
 
Zilistock 
 
Dienstag 12. Mai 2015, Leiterin Marie Theres Ott 
 
Punkt 08.00 Uhr war Besammlung bei der Wilerbrugg in Brunnen. Man staune, es preichte wieder 
jedem Mann zwei Frauen zum vergaumen. Es waren 9 Frauen, inklusive Leiterin und 4 
unerschrockene Männer anwesend. Heute war der erste Sommertag angesagt mit Temperaturen 
um 30 � C. Schon der Anstieg über Wilen zum Chrajen brachte die ersten Schweisstropfen zum 
fliessen. Gemächlich ging es Richtung Dörfli und alle waren froh, dass der Wanderweg im  

Im Grathüttli 



 

schattigen  Wald verschwand. In der Bärfallen war Trinkhalt angesagt. Es konnten auch diverse 
Schweisstücher ausgerungen werden. Man genoss auch die herrliche Aussicht nach Brunnen und 
in die immer noch weissen Berge. Jetzt ging es einen Zacken mehr „obsi“. Jede und jeder brauchte 
die Luft zum atmen. Jedenfalls war Ruhe eingekehrt hinter der Tourenleiterin. Man fragte sich, wem 
bloss in den Sinn gekommen ist, hier einen Weg zu machen. Aber mit einigem „gruchsen“ erreichten 
alle die Alp Zili. Hier erwartete uns schon Toni von der Gemeinschaft der Grathütlibesitzer. Das 
Kaffee sei schon parat und der Grill angefeuert für jene, die eine Wurst dabei hatten. Die Vegetation 
war noch sehr zurückhaltend hier oben aber auf dem Weg haben wir doch schon einige Flora 
gesehen.  Nach einem ausgiebigen Halt bei der Alphütte stiegen wir ab zum legendären Grathüttli. 
Nach freundlicher Begrüssung von Toni, Paul und Marzell konnten wir nur noch „zuechesitze“. Nur 
mit grillieren hatte nur einer gerechnet und die wundersame Wurstvermehrung beschränkte sich auf 
den Vorrat der Genossenschaft. Es gab aber noch Kuchen, den die Tourenleiterin extra noch 
gebacken hatte und Heinz „zunderobsi“ hinaufgetragen hatte. Nach einigen Kaffee avec und 
verschiedene Entledigungen im „Fridrichs Hafen“ wurde es wieder steil, nur diesmal hinunter. Der 
Abstieg über Ochsenalp und Fönenbergen wurde immer heisser und wir machten noch einen Halt 
an einem schattigen Plätzli bevor wir  über Sellen bald die Republik Gersau erreichten. In der 
Gartenwirtschaft des Restaurant Tübli floss das kühle Nass ring durch diverse Kehlen. Die erstmals 
als Veteranin teilnehmende Päuli offerierte zu diesem Ereignis die erste Runde. Merci vielmal.  Wir 
danken Marie Theres herzlich für diese schöne Tour in nächster Umgebung, die von allen viel 
abverlangt hat, aber alle bravurös meisterten.  

Beat Suter 
 


